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Deutschlands Außen- und Innenpolitik.
Dr. Külz über die Reichspolitid.
TU Dresden , 27. Sept . Am Sonntag vormittag fand im

großen Sitzungssaal des Landtags der außerordentliche Par¬
teitag der Deutsch-Demokratischen Partei statt . Rcichsinnen-
minister Dr . Külz  hielt einen programmatischen Vortrag , in
den: er sich zunächst über die außenpolitische Lage
verbreitete . Mit der Wiedereinreibung Deutschlands , so führte
er aus , in die Mächtekonstcllation der Welt und mit der Aner¬
kennung der deutschen Republik als Großmacht sei zunächst
-imnal ein ungeheurer moralischer Erfolg erreicht, dessen Be¬
deutung nicht zuletzt dain liege, daß die Behauptung von der
Allcinschuld Deutschlands am Kriege nicht durch Deklaratio¬
nen, sondern durch die Wucht der neuen historischen Tatsachen
endgültig in die Versenkung verschwunden sei, jn die als trübe
Erinnerungen und kricgspsychologischeVerwirrungen hoffentlich
recht bald noch andere Ucbcrbleibsel des Vertrages von Ver¬
sailles mitverschwinden würden. Der moralische Erfolg müsse
selbstverständlich von realpolitischen Auswirkungen bekrönt
sein. Bisher seien wir in der Hauptsache die Gebenden ge¬
wesen, die den guten Willen zum dauernden Frieden und zur
europäischen Neuordnung bekundeten. Deutschland habe jetzt
einen starken Anspruch auf Gegenleistung . Völkerbundseintritt,
Locarnoverträge und Dawcsabkommen verkörpern, als Ganzes
zowüvdigt, die Voraussetzungen , unter denen nach Artikel 431
des Versailler Vertrages ein Rechtsanspruch auf vorzeitige
Räumung des besetzten Gebietes gegeben sind. Mit der vom
Völkerbund garantierten Hoheitsstellung seiner Mitgliedsstaaten
vertragen sich die Funktionen der interalliiicrtcn Kontrollkom¬
mission ebensowenig, wie sich die fernere Bcsetzuirg des deutschen
Landes mit der Unverletzlichkeit des Gebietes der Völkerbunds-
staatcn verträgt . Ausgleich und Verständigung wurden voll¬
kommen sein, wenn nicht auch an der Saar politisch und wirt¬
schaftlich normale Zustände erreicht werden könnten und wenn
Deutschland nicht bei der ersten sich bietenden Gelegenheit in
den Kreis der Mächte zugelassen würde, die an der kolonialen
Irschließung der Welt beteiligt sind. Wenn über die politische
Verständigung mit Frankreich hinaus noch eine wirtschaftliche
Entente erreichbar sei, so würde das mit Freuden zu begrüßen
sein, und unter diesem Gesichtspunkt sei auch der Gedanke
eines finanziellen Entgegenkommens hinsichtlich der dem Treu¬
händer für die Reparationen übergebenen Eisenbahnoüligatio-
nen erörterungsfähig.

Die innere wirtschaftliche Entwicklung  be¬
reite nach wie vor ernste Sorge . Anzeichen der Besserung
seien vorhanden, aber noch bedinge die Unterhaltung unseres
Erwerbslosenhocres einen Millionenaufwand . Der Minister
erinnerte an die Maßnahmen des Reichssinanzministcrs und an
das große Arbeitsbeschasfungsprogramm der Reichsregierung,
sowie an den bevorstehenden endgültigen Finanzausgleich zwi¬
schen Reich, Ländern und Gemeinden . Die innere politische
Entwicklung zeige eine erfreuliche Konsolidierung . Es sei zu
begrüßen, da ß sich, wie dies die Rede Silverbergs und auch
ihre Aufnahme zeigten, auch in den Kreisen des Unternehmertums
die Erkenntnis immer mehr druchsetze, daß eine befriedigende
mnerpolitischc Situation nur erreicht werden könne, wenn die
in der Sozialdcmkratie zusammengeschlosscnenMassen der arbei¬
tenden Bevölkerung in verantwortlicher Staatsbcjahung erhal¬
ten würden. Der in Sachsen unternommene Versuch, den Aus¬
schluß der Sozialdemokratie von der staatlichen Verantwor¬
tung als Kampfparole zu propagieren , sei ein schwerer und ver¬
hängnisvoller psychologischer Fehlgriff.

*

Deutschland der Führer
zum europäischen Frieden.

Erklärungen des Botschafters Schursra « in Amerika.
TU Rruyork , 27. Sept . Der amerikanische Botschafter Schur-

nran gab nach seiner Ankunft in Amerika folgende Erklärung
ab : Deutschland sei augenblicklich der Führer zum europäischen
Frieden . Die F . iedensaussichten seien niemals so günstig ge¬
wesen wie jetzt. Deutschland gebe allen , die ihm früher feindlich
gegenüber gestanden hätten , ein gutes Beispiel, was ihm hoch
angerechnet werden müsse. Deutschlands guter Wille stehe, wie
seine Taten beweisen, völlig außer Zweifel . Der beste Beweis
seien seine prompten Reparationszahlungen . Als Anerkennung
dafür gelte , daß Deutschland als gleichberechtigtes Mitglied in
den Völkerbund ausgenommen worden ist. Wirtschaftlich und
finanziell erstarke Deutschland immer mehr. Die republikanische
Staatsform sei fest begründet , und es seien weder von Rechts
noch von Links Putsche zu befürchten. Reichspräsident von Hin-
denburg sei in allen Dolksteilen äußerst beliebt und daher eine
der stärksten Stützen des Staates . Deutschlands Beziehungen
zu Amerika seien die allerbesten, und cs läge kein Grund vor,
daß hier ein Wandel eintreten könne. Die Freundschaft könne
noch dadurch gefestigt werden, wenn recht viele Amerikaner
Deutschland und recht viele Deutsche Amerika besuchen würden.

Der AAsklemg in Genf.
Die Schlußsitzung

der Dölkerbundsversammlrmg.
TU Ee »s, 27. Sept . Die Vollversammlung des Völtcrbun-

es hat am Samstag ihre Arbeiten beendet. Als erster Punkt
er Tagesordnung der Schlußsitzung wird die Frage des Schieds-
erichtes, der Sicherheit und der Abrüstung verhandelt . Den
Zericht hierzu erstattet der serbische Delegierte Markowitsch.
Zur Debatte steht ein Antrag des Berichterstatcrs , die Prinzi¬
nen der Locarnoabkommen der Vollversammlung als Grund-
age der Autzenpoilik aller Staaten zu empfehlen. Bundesrat
Rotta als Delegierter der Schweiz wendet sich gegen einige Be-
enken, die bei der Kommissionsberatung ausgetreten seien. Es
alle das Ersuchen an den Rat gerichtet werden, dabei behilflich
u sei», daß die Hauptidee der Locarnoverträge , nämlich die der
lnwendung der Schiedsgerichtsbarkeit bei der friedlichen Schlich-
nng von Konflikten ständig auf der Tagesordnung des Völker¬
bundes gelassen werde. Die Resolution Markowitsch wird dar¬
uf angenommen. Ueber die Kodifikation des internationalen
lechtes berichtet Bundesrat Motta im Namen der 1. Kommis-
ion, dessen Vorschläge gleichfalls von der Kommission angenom¬
men werden. Den Bericht über die Frage der Zahl der nicht-
ändigen Mitglieder erstattet der dänische Gesandte in Berlin
Zahle. Die Versammlung beschließt, das Sekretariat aufzufor-
«rn der nächsten Vollversammlung neue Vorschläge hierzu zu
mte'rbreiten . Ueber die Auslegung der Einleitung der Artikel
, und < des Völkerbundspaktes erstattet der französische Dele-
ierle Barthelemey einen umfangreichen Bericht. Die von chm
,orgelegte Resolution weist folgende Richtlinien für dre Tatig-
eit des Völkerbundes aus : Die Vollversammlung müsse darauf
chten, daß der Völkerbund sich nicht von der hohen Aufgabe den
VeltsriL̂ en vorzuöereiten, durch anderweitige TätiMert aolen-
en lasse, da es seine wichtigste Pflicht wäre , die gememsame Ar-
>cit der Völker im Geiste des friedlichen Fortschrittes zu sor-
ern. Der Völkerbund dürfe sich daher nur mit Aufgaben befas-
en. die mit diesem Ziele übereinstimmten und dazu beitragen,
ie Befriedung der Welt herbeizuführen . M,t der UebeMwch-
na dieser Richtlinien sei der Bölkerbundsrat zu betrauen . Ueber
iAn Punkt der Tagesordnung liegt ein ausfuhrli ^ s Memo¬

randum der britischen Delegation vor . Nach den Ausfiihrungen
Barthelemeys wurde von dem tschechischen Außenminister Be-
nesch der Antrag gestellt, die Fortsetzung der Diskussion auf die
nächste Tagesordnung des Völkerbundes zu verschieben. Nach
kurzen Ausführungen Lord Cecils, des kanadischen Delegierten
und des Berichterstatters Vundesrat Motta wurden Diskussion
und Resolution auf die Herbsttagung 1927 vertagt . Ueber die
Arbeiten der 6. Kommission, betr . die Mandatsfragen , berichtet
der belgische Delegierte . Fritjof Nausen bedauert die Atmo¬
sphäre der Hast, mit der die 6. Kommission mit der Mandats¬
frage sich hätte beschäftigen müssen. Es fei wünschenswert, daß
in Zukunft diesen wichtigen Problemen mehr Zeit gewidmet
würde. Nach Nansens Ausführungen wird von her Versamm¬
lung der Bericht der 6. Kommission, die Mandatsfragen betref¬
fend. angenommen.

In der Nachmittagssitzung berichtete der Abg. Breitscheid
über die Lage der russischen und armenischen Flüchtlinge . Die
englischen Delegierten berichteten über den Kinder - und Frauen¬
schutz des nahen Orients . Der Delegierte Dänemarks , Olden¬
burg , verlas einen Bericht über die Finanzen des Völkerbun¬
des und des internationalen ständigen Gerichtshofes im Haag.

Vor stark gelichteten Bänken hielt der Vorsitzende Nlut¬
schst .sch hierauf seine Schlußansprachc . Er wies darauf hin,
daß die 7. Vollversammlung des Völkerbundes viel zu ein«
Fortentwicklung des Völkerbundes beigetragen habe. Die cha¬
rakteristischsten Merkmale dieser Versammlung würden in aller
Zukunft die Umgestaltung des Völkerbundes und Deutschlands
Eintritt in den Völkerbund sein. Nach langen und sorgfälti¬
gen Studien wäre es gelungen, die Frage der Umgestaltung
des Völkerbundes zu lösen, denn die Krisis , die der Völker¬
bund überstandvn hätte , hätte ernstliche Beunruhigung ge¬
schaffen. D ie Vollversammlung dieses Jahres sei durch ein
wichtiges Ereignis gekennzeichnet. Wir sehen diejenigen Völ¬
ker, so führte der Redner aus , di« der schrecklichste aller Kriege
entzweite, Seite an Seite in voller Eintracht im Völkerbund
sitzen, alle verbunden durch die freiwillige Anerkennung der
Satzungen des Völkerbundes . Wenn de- Völkerbund « ich noch

Tages-Spiegel.
Rcichsinnenminister Dr . Külz sprach in Dresden über die deutsch»

Außen - »nd Innenpolitik-

Die Völkcrbundstagnng ist am Samstag geschlossen »vordem
Die Mitglieder der deutschril Delegation kehren heute nach
Berlin zurück.

Beim Schluß der VölkcrbniidS'iignng hielt Präsident Nintschiisch
eine Ansprache, in der er auf die Bedeutung des Eintritts
Deutschlands hinwres. *

Als aussichtsreicher deutscher .Kandidat für das Vizesekrctnriat
im Völkerbund wird der Neichsprrssechef Dr . Kiep gcnanntz

»

Die Vertretug des Reichsfinanzministers Dr . Reinhold im
inin ' sicriellen Thoiry -Ausschuß überuü.nnrt Staatssekretär
Popitz. «-

Neust der Gesamtdeu,Mission des polnischen Kabinetts hak Mi¬
nisterpräsident Bartel die Regiemngsbildung erneut über¬
nommen.

*

Jn Japan rechnet man mit der Auslosung des Parlament-
und der Ausschreibung von Neuwahlen.

*

Die Ostasirn-Flngexpedibion der Lufthansa ist nach erfolgreiche«
Durchführung ihres Programms gestern wieder in Berlin
eingctroffen-

nicht alle Nationen umfasse, so wäre doch der Beweis erbracht
daß er sie umfassen werden könne und werden würde.

Hierauf erklärte der Vorsitzende die 7. Session des Völker
Hundes für geschlossen. a

Der deutsche BAkerbnnvsbeitraz für 1928.

Der deutsche Beitrag für das Völkerbundsbudget für 192k
ist nunmehr endgültig festgesetzt worden . Deutschland wird dem¬
nach dieselbe Annuität zahlen wie Frankreich, d. h. 76 890 Pfd.
Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph " bemerkt
dazu, Deutschland würde eine höhere Annuität als Frankreich
zu zahlen gehabt haben, wenn nicht dieses Einspruch dagegen
erhöhen hätte mit der Begründung , Laß das französische Prestige
Schaden erleidm könne, wenn das Deutsche Reich als auf einem
höheren finanziellen Niveau als Frankreich stehend eingeschätzi
werden würde. _

Vor der Zusammenkunft
Mussolini—Chamberlain.

Keine Rückversicherung gegen die dentsch-sranz Verständigung.

Tll Rom, 27. Sept . Die Zusammenkunft Mussolini -Tham-
berlain , die wahrscheinlich an einem der nächsten Tage an der
Riviera stattfiiiden wird , dürste , wie man hier allgenrein an¬
nimmt , keinerlei alarmierenden Charakter haben . Es ist anzu¬
nehmen, daß die Tangerfrage einen breiten Raum in der Be¬
sprechung emnehmen wird . Man glaubt hier , daß England ge¬
neigt sein werde, die italienischen Wünsche bei der Umgestal¬
tung des Tangerinstituts zu berüchichtigen, falls eine internatio¬
nale Konferenz zunächst ausgeschaltet bleibt . Da im Grunde ge¬
nommen auch Frankreich bereit ist, den italienischen Wünschen
in der Tangerfrage nachzugeben, um wenigstens vorübergehend
Ruhe vor der sich ständig wiederholenden Ausrottung der italie¬
nisch-französischen Mittelmeergegensätze zu haben , dürste die Aus¬
sprache zwischen Mussolini und Chamberlain in der Mittelmcer¬
frage keinen bedeutenden Gegensatz zur französischen Politik er¬
geben. Die Meldung , wonach Mussolini die Absicht habe, bei
der Zusammenkunft mit Chamberlain den Abschluß eines italie-
nischpenglischen Freundschaftsvertrages auf der Basis einer weit¬
gehenden Verständigung in den Mittelmeer - und zentraleuropäi¬
schen Fragen vorzuschlagen, dürste wohl als italienischer Ver¬
suchsballon zu werten sein. Der Abschluß eines solchen Freund¬
schaftsvertrages müßte heute bei der anhaltenden starken Ver¬
stimmung zwischen Italien und Frankreich, die infolge des Mus-
soliniattentatcs heftig aufflammte , eine Spitz« gegen Frank¬
reich bekommen, was wohl nicht im Sinne der englischen Poli¬
tik liegen kann. In hiesigen diplomatischen Kreisen betont man
auch, daß die Thamberlain -Mussolini -Aussprache durchaus nicht
eine Art Rückversicherung gegen die deutsch-französische Verstän¬
digung bilden könne. Chamberlain , der diese Verständigung be¬
günstig habe und fortlaufend über die weitere Entwicklung der
sich hieraus ergebenden finanztcchnischen Fragen unterrichtet
werde, würde wohl kaum, sagt man in diesen Kreisen, seine bis¬
herige Haltung durch ein Sonderabkommen mit Italien ab-
schwächrn wollen , das sich einem deutsch-franMischrn Abkomme«
aeaenüber mindestens ikevtiick verhalten müßte



Kleine politische Rachrichte«.
Stapellauf deutscher Zerstörer . Auf der Marinewerft Wil¬

helmshaven fand die Weihe und der Stapellauf der beiden
letzten Zerstörer der Möweklasse statt. Der Feierlichkeit wohn¬
ten Truppenabordnungen der Marine und der Küstenwehr, so¬
wie Traditionsvereine bei. Der Leiter der Wilhelmshaven«
Marinewerft hielt eine längere Rode, in der er auf die Ver¬
dienste der beiden alten Kolonialkreuzer Falke und Kondor zu
sprechen kam.

Errichtung deutscher Konsulate im Hoheitsgebiet Frank¬
reich. In Ausführung des deutsch-französischen Handelspro¬
visoriums steht die Schaffung von deutschen Generalkonsulaten
kn Marseille , Bordeaux , Le Havre , Lyon und Algier in der
nächsten Zeit bevor. Vorgesehen sind ferner Generalkonsulate
tn Tunis und Beirut - Hierüber wird jedoch zur Zeit noch ver¬
handelt.

Eine Konferenz im Haag? Dem Berliner Tageblatt zu¬
folge meldet der Amsterdamer Telegraph , daß wahrscheinlich
demnächst im Haag eine Konferenz französischer, belgischer,
deutscher und englischer Delegierter über die Räumung der be¬
setzten Gebiete stattfinden werde. Handelt es sich bei dieser
Konferenz auch nicht um eine Liquidation des Versailler Ver¬
trages so könne doch gesagt werden, daß bei den kommenden
Besprechungen die bisher vertretene Auffassung liquidiert wer¬den wird.

Neue Reise Vandcrveldes und Franquis nach Paris . Nach
einer Pariser Meldung bestätigt es sich, daß sich die beiden
belgischen Minister Vandervelde und Franqui demnächst wieder
nach Paris begeben werden, um mit Poincare von neuem über
eine französisch-belgische Zusammenarbeit auf finanziellem Ge¬
biet zu verhandeln.

Die Zusamenkunft Chamberlain —Mussolini . Wie aus Rom
gemeldet wird , bestätigt sich, daß Chamberlain binnen kurzem
eine Zusammenkunft mit Mussolini haben wird . Taomina,
das für die Zusammenkunft in Aussicht genommen war , ist je¬
doch wieder aufgegeben worden . Man glaubt , daß die beiden
Minister sich in einem Hafen von Toscana oder Ligurien tref¬
fen werden.

Konzentration polnischer Truppen an der litauischen Grenze.
Wie die Central News aus Kowno berichten, hat die litauische
Regierung alle ihre Gesandten im Auslande instruiert , di«
Aufmerksamkeit der Regierungen , bei denen sie akkreditiert sind,
auf die .Konzentration polnischer Truppen an der litauischen
Grenze zu lenken. In dem Memorandum , das die Gesandten
dm betreffenden Regierungen vorlegen sollen, wird Polen be¬
schuldigt, den Frieden Europas durch seine Truppenkonzentra¬
tionen zu gefährden.

Die Kantonarmee bedroht Schanghai . Der Beherrscher der
fünf chinesischen Küstenprovinzen, General Sun , hat dm größ¬
ten Teil der Provinz Kiangsi planmäßig geräumt und neue
Defenstvstellungm bezogen. Die Kantontruppm sind nachgerückt
und bedrohen das Hinterland von Schanghai und diesen wich¬
tigsten Hafen Chinas selbst._

Die Reform des Aktienrechts.
Uebe.-z-c.^>i:!g des Aktienrechts durch das Reichsjustizmin-stcrium.

TU Berlin , 26- Sept . Halbamtlich wird mitgeteilt : In der
Tagespresse ist vielfach ein Gegensatz zwischen der vom Reichs¬
minister der Justiz bei der Begrüßung des Juristentages zur
Frag « einer Reform des Aktienrechtes abgegebenen Erklärung
und den Ausführungen behauptet worden, die Geheimrat
Schlegelberger in dem Ausschuß des Juristentages zu der glei¬
chen Angelegenheit gemacht hat . Ein solcher Gegensatz bestes
nicht. Der Reichsjustizminister hat in seiner Begrüßungsan¬
sprache lediglich erklärt , daß die Fragm einer Reform des
Aktienrechts das Reichsjustizministerium ernsthaft beschäftigen
und daß die Durchführung des Aktienrechts unter Verwertung
der Erfahrungen des Auslandes mit aller Beschleunigung durch-
gesührt werden soll. Dagegen hat es dem Reichsminister der
Justiz ferne gelegen, über das Ergebnis dieser Prüfung vor¬

weg Me bestimmt« AnfW zu iivtzem» denn Ä ürÄ llt welchem
Umfange ein« gesetzlich« Aendermtg de, Mienrechts erforder¬
lich wird , läßt sich naturgemäß erst nach Abschluß der ringelet«
teten Arbeiten beurteile «, die tatkräftig gefächert werden und
von denen zu hoffen ist, daß sie durch die von dem Juristen¬
tag eingesetzte Kommission eine wesentliche Unterstützung ersah-ren wecke.

ReichsschrrlgesH und Elternschaft.
Die Führerschaft des evangelischen Reichselternbundes

zur schulpolilischen Lage.
TU Berlin , 26. Sept . Die gestern unter dem Vorsitz des

Unterstaatssekretärs a. D - Conze in Berlin versammelte Füh¬
rerschaft des evangelischen Reichselternbundes nahm zu der
zur entscheidenden Auseinandersetzung stehenden Frage des
Reichsschulgesetzes Stellung . In einer Erklärung spricht sie die
Erwartung aus , daß der in Aussicht gestellte Reichsschubgesetz¬
entwurf in Bälde dem Reichstag zugeleitet und öffentlich be¬
kanntgegeben wird . Für die Gestaltung des Gesetzes fordert
sie im Namen von Elternrecht und Gewissensfreiheit erneut die
volle Gleichberechtigung der Bekenntnisschule und gleiche staat¬
liche Förderung , wie sie den anderen Schularten gewährt
wird . Me bei Erlaß der Reichsverfassung vorhandenen Schulen
sollen ohn-e besonderes Aniragsverfahren erhalten bleiben und
für andere die Möglichkeit eines sofortigen Eröffnungsverfah¬
rens gegeben werden . Die Bestimmung über einen geordneten
Schulbetrieb müsse durch das Reichsgesetz getroffen und da¬
durch auch die Schulen mit geringerer Gliederung als ein geord¬
neter Schulbetrieb anerkannt werden.

Erhöhter Sicherheitsdienst
bei der Reichsbahn.

TU Berlin , 26. Sept . Generaldirektor Dr . Dorpmüller hat
soeben eine Verfügung an alle Dienststellen erlassen, in der es
u. a. heißt : Da auch nach dem Attentat von Leiferde weitere
Bahnfrevel verübt worden seien, sei der Streifdienst überall
so zu verstärken, daß alle Strecken wöchentlich mindestens ein¬
mal bei Nacht vom Streisdienst begangen werden könnten.
Die Streifdienstkräste müßten die notwendigen Gegenstände bei
sich führen, die erforderlich seien, um Züge anhalten zu können.
Der Streifdienst ' sei in engem Zusammenwirken mit Kriminal-
und Schutzpolizei vom Bahnschutzdezernentenzu regeln. Wo die
Vorbedingungen zu rascher Beweglichkeit des Streifdienstes feh¬
len, sei alsbald für Abhilfe zu sorgen. Bei einem Unfall
müsse sofort die nächste Streifiüenstwache verständigt werden.
Zu diesem Zwecke solle auch ein Alarmsystem eingerichtet wer¬
den. Um die Beamten für den Ernstfall auszubilden , seien öftere
Probealarme abzuhalten . Der Eifer der Streifdienstkräste soll
durch namhafte Belohnungen für besondere Erfolge vergrößert
werden. Auch für die körperliche Ertüchtigung der Beamten sei
zu sorgen. - „ E — —

Am die Mobilisierung
der Dawesobligationen.

England und Amerika lehnen ab.
TU London, 26. Sept . Wie der diplomatische Korrespon¬

dent des Daily Telegraph schreibt, findet der französische Vor¬
schlag auf Mobilisierung eines beträchtlichen Teiles der Da¬
wesobligationen auf dem internationalen Geldmarkt sowohl
bei britischen als auch amerikanischen Bankiers wenig Gegen¬
liebe. In diesen Kreisen sei man der Ansicht, daß Frankreich,
wenn es Geld zu verhältnismäßig niedrigen Zinssätzen
wünsche, in erster Linie seinen internationalen Kredit wieder
Herstellen solle. Das könne nur durch Ratifikation der bri¬
tischen und amerikanischen Schuldenabkommen geschehen, aber
ohne eine solche Ratifikation werde Amerika nicht für irgend
eine Mobilisierung der Dawesvorzugsobligationen zu haben
sein.

Das Heimatblatt
für den Oberamtsbezirk Calw ist seit über 100 Jahren bas
-Calwer Tagblatt ' . Den Bedürfnissen der Zeit stetig folgend,
ist eh heute zu einer ansehnlichen Tageszeitung hcrangewachsen,
die ihre Leser mit Sorgfalt und Zuverlässigkeit über alle Vor¬
gänge in Welt und Heimat unterrichtet. Die klare und über¬
sichtliche Art der Einteilung und Zusammenfassung des
Nachrichtenmaterials» unterstützt durch erläuternde Aufsätze, ge¬
währt dem Leser jeweils eine rasche Orientierung über alle
Ereignisse im politischen Leben. Dieser Umstand ist gerade
heute von besonderer Bedeutung , wo die deutsche Außenpolitil
große erfolgversprechendeFortschritte macht und alltäglich jeder
Deutsche, dem das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt, mit
neuer Hoffnung den Gang der politischen Verhandlungen und
Ereignisse verfolgt. Die kommende Zeit stellt uns vor große
Aufgaben politischer und wirtschaftlicher Natur . Es gilt, mit
Umsicht für die Sicherung des Wiederaufstiegs und der Welt¬
geltung Deutschlands zu kämpfen; ein solcher Kampf setzt aber
nicht allein fähige Führer und Diplomaten voraus , auch die
Glieder des Volkes, jeder Staatsbürger , muh Wissen, worum
geht. In der heutigen Zeit / ' '

gehört',,,
eine gut geleitete Tageszeitung in jedes deutsche Haus . 2M
„Calwer Tagblatt " wird besonders bestrebt sein, seinen Lesern
ein zuverlässiger Führer durch die kommenden Tage politischer
Hochspannung zu sein. Neben seiner Aufgabe, das Weltgesche¬
hen aufzuzeichnen, wird das „Calwer Tagblatt ' eS sich in erster
Linie angelegen sein lassen, ein getreuer Spiegel des Lebens
im Heimatbezirk zu sein. Alle Vorgänge im Bezirk Calw und
in den Nachbarbezirkcn werden der Leserschaft des Calw«
Tagblatts in zuverlässiger und erschöpfender Weise übermittÄt,
alle Fragen , welche bis Heimat betreffen, von unterrichteter und
sachkundiger Seite behandelt. Ein großer Stab eigener Mit¬
arbeiter im Bezirk, sowie bewährte Mitarbeiter aus allen Krei¬
sen der Bevölkerung bürgen für die Qualität des „Calwer Lag-
blatt " als Stimme der Heimat. Groß « Beliebtheit bet Jung
und Alt erfreut sich der unterhaltende Teil des Calwer Tag¬
blatts . In gediegener Form bringt dasselbe seinen Lesern ne¬
ben guten, bildenden Romanen eine reiche Auslese volkstüm¬
licher Erzählungen , sowie literarisch wertvoller Gedichte und
Skizzen erster Autoren . Das Calwer Tagblatt ist somit Mguter Familienfreund , der

in jede Familie
gehört, trägt es doch tagtäglich Anregung und Bereicherung des
Wissens auf allen Gebieten bes politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Lebens zu seinen Lesern hinaus . Wir hoffen, daß
auch im nächsten Quartal die große Zahl der Freunde des Cal¬
wer Tagblatts weiter steigen wird und versprechen die redak¬
tionelle Ausstattung auch weiterhin in jeder Hinsicht zu pflegen.

Verlag und Schriftleitung
des „Calwer Tagblatt ".

bv u . s.6.8-

„Du wirst ihn wohl empfangen müssen, Altchen.*
^Es wird nicht anders gehen."Wieder lachte er grimmig.
„Da machen wir beide Gesichter, als käme der leib

hastige Gottseibeiuns ins Haus."
Dabei freute es ihn doch, daß auch Lene ihn ungerrkommen sah.
Sie ging hinaus . Draußen wurde eben die Tüi

geöffnet, und ein großer, junger Mann trat ein.
„Gestatten Gnädigste, Forstassessor von Zirneck."
Er schlug die Hacken zusammen und küßte ihr di>

Hand. Es war in der Diele, die nur durch die Ober
lichter der Haustür erhellt wurde, immer dämmrig
und sie hatte ihn gar nicht recht angesehen, aber ei
schien ihr, als ruhte sein Auge mit einem Ausdruck dei
Verwunderung auf ihr.

..Ich muß Sie im Namen meines Mannes , der sc
leider fest liegt, willkommen heißen, Herr Forstassessor/

..Darf ich fragen, wie es dem Herrn Oberförstergeht""
Lene kam ein unangenehmer Gedanke. Ihr Mann

war unberechenbar. Wenn er den Fremden vielleicht
jn seiner schlechten Laune nicht freundlich empfing-
„Ich danke, abgesehen von seinem Fuß , ist er ganz
munter , nur — Herr Assessor müssen verzeihen — —seine Stimmuna - "

„Kann mir's denken. Ein alter Waldbär, der an
das Bett gefesselt ist! Keine Sorge , gnädige Frau , ich
werde ihn schon aufheitern."

Jetzt schaute auch Lene auf. Die fröhliche, junge
Stimme kam ihr so bekannt vor und jetzt- sie
waren inzwischen in das Wohnzimmer getreten-
auch das Gesicht. Aber das war ja Unsinn —>- - wo
sollte sie den Mann gesehen haben?

„Darf ich Sie zu meinem Manne führen?"
«sie traten ein.
„Herr Assessor von Zirneck ist gekommen."
Es gab Wandtland wieder einen Stich. Wollte man

ihm nicht einen jungen Vertreter senden?,
„Freut mich- Herr Assessor."̂
Er dehnte zögernd die Worte.
Wendtlands Stimmung wurde nicht rosiger. Ein

Argwohn stieg in ihm auf. Wollte man ihn vielleicht
vensionieren und der junge Mensch da war schon seindesignierter Nachfolger? Man hatte es ihm ja schon
ein paarmal nahegelegt, wenn ihn der Rheumatismus
auf ein paar Wochen an das Zimmer fesselte.

Aber Zirneck hatte den grimmigen Klang überhört.
„Danke, verehrter Herr Kollege, und gestatten Sie,

daß ich Ihnen meine Freude darüber ausspreche, daß
mir diese Vertretung geworden. Wir werden wohl in
Zukunst Nachbarn werden, weil man mir Hoffnung ge¬
macht hat, daß ich die durch Pensionierung im Herbst
erledigte Oberförsterei Johannisbad übernehmen soll.
Da ist es denn für mich ein besonderes Glück, mich unter
der Leitung und unter dem Rat eines erfahrenen, älteren
Kollegen in die hiesigen Verhältnisse einzuarbeiten."

Wendtland atmete auf untz schämte sich wegen seinerBegrüßung. ^

„Dann also nochmals willkommen, und nehmen Siees nicht übel, wenn ich bisweilen etwas ungenießbarbin."
„Legen Sie sich nur keinen Zwang auf, ich habe ein

dickes Fell und kann Sie verstehen."
„Bitte, da ist ein Stuhl - da sind Zigarren - -

Sie müssen schon tun, als ob Sie zu Hause wären."
„Die Herren gestatten, daß ich mich zurückziehe und

nach dem Essen sehe."
Auch Lene ging mit einem fröhlicheren Gefühl aus

dem Zimmer. Der Mann schien wenigstens zu wissen,
wie man mit ihrem Gatten umging. Sie war ihm fast
dankbar, daß er wieder in besserer Stimmuna war.
Dabei hatte sie noch ein anderes empfunden. Bisher
hatte sie eigentlich nur Bauern , Knechte und die paaralten Herren gesehen. Sie war die „Frau " oder im
besten Fall „Frau Oberförster" gewesen - mM
hatte sie zum ersten Male eine gesellschaftlich einwand«
freie Begrüßung gehört.

Er hatte sie gnädige Frau genannt und ihr die Hand,
geküßt — Zum ersten Male hatte sie empfunden«
daß sie eine Stellung der Wett einnahm-

Wieder kam das bittere Gefühl, das ihr so oft dieflüchtigen Freuden verdarb. Gamn ? Wenn er wühtetz
Sie war die Wirtschafterin — die Erzieherin - s?6
war das „Altchen̂ !

„Altchen, der Herr von Zirneck ist ja ein reizender!
Mensch! Wie gut wir uns unterhalten haben! Denk
dir, er ist aus Niederschlesien- ist dann spater erstnach Oesterreich gekommen, hat aber Deutschland so
gern! Und denk' dir - das Riesengebirge kennt es
noch gar nicht! Hat es nur immer von weitem gesehen?
Jetzt freut er sich darauf, es zu sehen! Er will ja immer
hierbleiben. Altchen, ryir sind, schon die besten Freundet

iFortsetzuna fol-ttt
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stehdrt zum Besten, was in rum ausgestellt ist. So ist es natür¬
lich nicht zu verwundern , daß der Lalwer Bezirksverein diejenige
Auszeichnung erhielt , die ihm gebührte , die goldene Me¬
daille,  und diese Auszeichnung verdankt der Verein der un¬
ermüdlichen und aufopferungsvollen Tätigkeit der Herren Knecht,
Werner und Wintterle.

Zum Schluß wurde den genannten Herren von der Versamm¬
lung herzlichster Dank gesagt. Jeder Teilnehmer der Bienen¬
züchteroersammlung wird mit Befriedigung auf den Tag in
Oberhaugstett zurückblicken.

Kartoffelernte.
Die Kartoffelernte f̂st in vollem Gange. Trotz des schönen

Wetters ist sie dadurch erschwert, dah der Boden zu hart und
das Ausgraben mit großer Mühe verbunden ist. Das Erträgnis
ist sehr verschieden. In lockeren, leichteren Böden ist der Ertrag
sehr zufriedenstellend, in den schwereren Böden dagegen schadete
der nasse Sommer , weshalb der Ertrag zu wünschen übrig läßt.
Im allgemeinen ist die Ernte aber nicht unbefriedigend. Die
Kartoffeln kommen wie gewaschen aus dem Boden und sind ganz
trocken, eignen sich daher gut zur Einlagerung im Keller. Der
Verkauf der Kartoffeln hat schon lebhaft eingesetzt.

Autounfall.
Von einem furchtbaren Unglück wurden die Insassen des

ausnahmsweise am Samstag von Oberkallwangen über Teinach
znach Calw verkehrenden Lastwagens mit Personenbeförderung
verschont. Das Auto war mit etwa 12 Mann , meistens Tele¬
grafenarbeiter , die an der Strecke gen Aichelberg arbeiten , be¬
setzt. An der scharfen Kurve unterhalb Oberkallwangen , da wo
di« Straße von Schmieh einmündet , verlor der Autolenker die
Herrschaft über den vollbesetzten Wagen ; das Auto riß einen
Randstein sowie den eisernen Träger der Markungstafeln und
Wegzeiger um und stürzte die steile 15 Meter hohe Böschung,
sich einmal Überschlagen)), hinab , wo es an stärkeren Tannen¬
bäumen hängen blieb. Die Insassen kamen außer Hautschärfun¬
gen mit dem Schrecken davon, nur der Autobesitzer erlitt schwe¬
rere Verletzungen, die seine Unterbringung ins Krankenhaus
notwendig machten. Der Chauffeur rettete sich durch Abspringen.

Teckcnpfronncr Gemeinderats - und Bürgerausflug.

Für die Einwohner Dcckcnsronns war schon in alter und ist
duch trotz Eisenbahnlinien bis in unsere heutige Zeit das Rei¬
sen, besonders für ältere Leute , beschwerlich und unangenehm;
muß man doch bis zu einer Bahnstation eine, auch zwei
und mehr Stunden zu Fuß zurücklegen. Daß unter diesen Um¬
ständen die körperlich schwer arbeitende Bevölkerung selten,
teilweise sogar nie einen Ausflug machte, um das engere und
weitere Heimatland und dessen Bewohner kennen zu lernen , ist
weiter nicht verwunderlich. Erst in der Nachkriegszeit wurde es
ln dieser Hinsicht etwas besser. Eine für die Zukunft des Or¬
tes bahnbrechende Aenderung brachte erst die Einführung des
Kraftwagens , insbesondere die vor einem halben Jahre er¬
öffnten Verkehrslinien . Dank dieser Einrichtungen konnte man
auch bei uns im vergangenen Sommer die Wahrnehmung
machen, daß der dem Schwaben angeborene Drang , hinauszu¬
ziehen in Landschaften, Städte und Jndustriewerke , um Ein¬
drücke zu sammeln und daheim zu verwerten , auch im Blute der
Deckenpfronner besteht. Schon jahrelang , seitdem die bei uns
„wie entfernter Kanonendonner anzuhörenden Sprengungen"
vom Murgtalgebiet gehört wurde, dragen Berichte und ver¬
schiedenartige Nachrichten über Ausmaß und Größe des Ba¬
dischen Kraftwerkes zu uns , sodaß der Wunsch entstand, das¬
selbe näher kennen zu lernen . Eine 70 Personen zählende
Reisegesellschaft, „der Gemeinderat , sowie Frauen und Männer
des Ortes " sammelten sich am vorletzten Sonntag früh 6 Uhr
an der Haltestelle der Verkehrslinie Calw —Herrenberg . Von
hier aus wurde mit mehreren Kraftwagen des Unternehmers
Maier die Vergnügungsfahrt angctretcn . Die Autos brachten
uns nun zunächst über Wildberg , Nagold , Altenstcig und Pfalz¬
grafenweiler nach Freudenstadt . Hier wurde ein kurzer Auf¬
enthalt genommen und unter Führung von Schultheiß Braun
ein Rundgang durch die Stadt angctreten. Uebcr den riesigen,
von Arkaden umkränzten Marktplatz gingen wir zur Kirche,
welche sich mit ihrem Säulengang stimmungsvoll in das Ge¬
samtbild einfügt . Das im Grundriß in einem rechten Winkel
angelegte, schöne Bauwerk gestattet eine selten zu findende
Trennung der Geschlechter während des Gottesdienstes . Be¬
sonders wertvoll ist das aus einem Stück Holz kunstvoll in
Lebensgröße geschnitzte Kruzifix, sowie der prächtige, mit Ver¬
zierungen , Schnitzereien und Durchbruch arbeiten versehene Chor¬
stuhl, an dessen Herstellung ein Mönch 25 Jahre arbeitete , ein
Hoftienkästchen und der große, ausgehöhlte Taufstein , in dessen
Fuß Tiere , welche die menschlichen Laster und Untugenden ver¬
sinnbildlichen, eingehauen sind. Besonders schön sind die an
den Emporen und dem Kanzelaufgang in prächtiger Stückarbeit
'ausgeführten Bilder aus der heiligen Schrift , sowie das Wand¬
gemälde „Richtet nicht". (Matth . 7). Nach kurzem Gang in
die neueren Stadtteile fuhren wir durchs Forbachtal über
Christoph-Friedrichstal ud Baiersbronn in das romantische,
abwechslungsreiche , schöne Murgtal mit den malerischen Or¬
ten Klosterreichenbach, Röt , Hugenbach, Schönmünzach. Unter¬
halb dieses Ortes kurz nach dem Ueberschreiten der Würtlem-
bergisch-Badischen Grenze, fesselte unsere Blicke das quer durch
die Murg gebaute, im Jahre 1918 vollendete große Wehr,
welches das Flüßchen zu einem See mit 360 OM Kbm. In¬
halt staut. Dieser See sendet nun seine Wassermafsen in einem
beinhalb Km- langen Stollen durchs Gebirge. Unmittelbar
oberhalb des (weiter unten beschriebenen) Elektrizitätswerkes
beträgt der Höhenunterschied 145 Km. Durch zwei riesige
kiscnrohrleitungen stürzt das Wasser von dieser Höhe mit
mächtigem Druck auf die Turbinen der Zentrale . Bei Rau-
müuzach verließen wir das Murgtal , um in nordwestlicher Rich¬
tung zur Schwarzenbachfperre zu fahren. Welch überwältigen¬
der Anblick bot sich uns , als unsere Wagen unmittelbar bei der
kiesigen Talsperre anhielten.

Di« aus Gußbeton hergestellte und auf der Talfeite mit
Granitsteinen besetzte Staumauer hat eine Länge von 380 Me¬
ter. die größte Höhe beträgt 65 Meter, der Mauersuß hat eine
Breite von 50 Meter und verjüngt sich btS aus 6 Meter an der
Mnlerkone ; dieselbe ist duG eine b« ,uyne Straße HWrM,,

, Das durch die Sperre entstandene riesige Becken, in weichem
zur Zeit das Wasser schätzungsweise 40 Meter tief ist, vermag
eine Wassermasse von 15 OM OM Kbm. zu fassen. Der Bau,
der tm Jahre 1922 begonnen wurde , ist jetzt nahezu beendet.
Die Wassermafsen dieses stillen, durch ein Glanzwerk deutscher
Jngenieurkunst gestauten Bergsecs, werden nun zunächst in
einem 180 Meter langen Stollen vom Schwarzenbachtal durch
den Lachs-Berg ins Murgtal geleitet und stürzen dann , senkrecht
gemessen, 3M Meter in einer 8M Meter langen Rohrleitung,
neben dem weiter oben beschriebenen Wasser des Murgtales mit
ungeheurem Druck auf die Turbinen des Murgwerkes bei For-
bach, dem nunmehr unser Besuch galt.

Ein der Landschaft schön angepaßter Granitbau , aus dem
gleichmäßiges Summen dringt , nimmt uns auf ; beim Ein¬
tritt in das Krafthaus sind wir erstaunt über die Ruhe , mit
der die riesigen Maschinen arbeiten . Fünf mächtige Hochdruck¬
freistrahlturbinen , ebenfalls mit Generator direkt gekuppelt,
welche 27 OM PS . hervorbringen , sehen wir hier der Reihe
nach aufgestellt. Von dem uns beigegebenen Führer werden wir
weiter auf eine riesige Pumpe , die in ihrer Art die größte bis
jetzt ausgeführte Maschine der Welt darstellt, aufmerksam ge¬
macht. Die Pumpe hat eine Leistung von 10 000 PS . und
fördert in der Sekunde 2000 Liter Wasser. Diese Riesenpumpc
wird elektrisch angetrieben und pumpt in Zeiten geringen Was¬
serbedarfs hauptsächlich nachts Murgwasser hinauf in das
Schwarzenbachbecken; es wiick» dadurch ermöglicht, Wasser, das
verlorengegcmgen wäre , mit Hilfe billigen Stromes auszuspei¬
chern. Nachdem wir noch einen Blick in die riesigen Schalter¬
räume geworfen hatten , fuhren wir die sich durch schroffe Fels¬
wände durchwindende Murgtalstraße abwärts , vorbei an dem
zwischen Obertsrot und Gernsbach schön gelegenen Schloß
Eberstein. Das Tal verliert nun an Wildheit , die Berge wer¬
den flacher und die Hänge sind mit Reben bepflanzt . Durch
den Jndustricort Gaggenau kommen wir der Rhcinebene im¬
mer näher . Bei Kuppenheim verließen wir das Murgflüß-
cheu und fuhren in südlicher Richtung vorbei am Schloß Favo¬
rite über Haucnebcrstcin, Oos nach unserem Endziel Baden-
Baden.

Im Hotel Schwarzwälderhof nahmen wir das für uns be¬
reitgestellte reichliche Mittagessen nachmittags 2 Uhr ein. Neu¬
gestärkt machten wir wiederum unter Führung unseres Orts-
Vorstehers einen Rundgang durch die Perle des Badischen
Schwarzwaldcs . Nach Besichtigung des Herren - und Frauen-
badeS versuchten wir das heiße Wasser der Fettquelle , begaben
uns dann in die Lichlentaler Allee, durch welche sich das Oos-
slüßchen hinducchschläugelt, besichtigten das Kurhaus mit sei¬
nem prächtigen Theater und Konzertsaal , seinem Kuppclsaal und
den prächtigen Ballsälen . Das Anhören des Konzerts im Kur¬
garten ließ auch die unter uns weilenden Musikfreunde auf ihre
Rechnung kommen, während die Drustigen im Biergarten des
Löwenbräus sich an den Klängen einer Ziehharmonika ergötzten.

Auf ein längeres Bleiben mußten wir leider verzichten und
die Rückfahrt anireten ; wir fuhren das Oostal hinauf , über
Lichtental, überschritte» den kleinen Staufenberg und durch¬
querten bei Gernsbach das Murgtal . Bei Loffenau verließen
wir das Land der gelbroten Grenzpfähle und fuhren, nachdem
wir die Höhen des Heukopfes erstiegen hatten , entlang der ho¬
hen Wann ins Albtal nach Hcrrenalb . Dieses schöne Städtchen
verglichen wir mit Hirsau in unserem Nagoldtal . Ucber Dobel,
Höfen, Kalmbach kamen wir abends 6.30 Uhr im schönen Wild-
bad an. Nach einem Rundgang durch das Städtchen , Besich¬
tigung der Trinkhalle und Anlagen , sowie des König-Karls-
bades wurde, nachdem im Gasthaus „Zum Wilden Mann " der
Magen zu seinem Recht gekommen war , um 8 Uhr die Heim¬
fahrt fortgesetzt. Ucber Oberreichenbach, Hirsau , Calw kamen
wir um 9 Uhr iir Deckenpfronnan . Bei Hölderle zum Hirsch
hielten wir noch kurze Rast. Schultheiß Braun gab noch einen
Rückblick über den so schön verlaufenen Ausflug , sagte den
Wagenführern für ihre Bemühungen und sicheres Fahren na¬
mens der Teilnehmer Dank und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß auch in den kommenden Jahren derartige gemeinschaftliche
Fahrten staitfindcn mögen- Der Ausflug , welcher vorzüglich
vorbereitet war , ist in allen Teilen gut gelungen ; er hat den
Teilnehmern neue bleibende Eindrücke gegeben und die Besich¬
tigung weiter Landesteile ermöglicht.

Verkehr mit Sonntagsrückfahrkarte «.

Von Sonntag , den 3. Oftober 1926 bis 14. Mai 1927 wer¬
den in den Bezirken der Reichsbahndirektionen Stuttgart,
Karlsruhe , Mainz , Frankfurt a- M -, Ludwigshafen , Augsburg,
Würzburg , und München sämtliche Eil - und Schnellzüge mit
Ausnahme der Fernschncllzüge für die Benützung mit Sonn¬
tagsrückfahrkarten freigegeben.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die Depression bei England hat Einfluß auf die Witterung

in Süddeutschland gewonnen. Für Dienstag und Mittwoch ist
mehrfach bedecktes, aber nur wenig regnerifchesWetter zu er¬
warten.

Raubmord in Stuttgart.
SED Stuttgart » 26. Sept . In einem Hause der Neckarstraße

wurde ein 26 Jahre altes Dienftmiüxhen im Bett seiner Schlaf¬
kammer mit zertrümmertem Schädel tot aufgefunden. Nach dem
Ergebnis der vorläufig . Feststellungen handelt es sich um Raub¬
mord, bei dem der Täter anscheinend nur wenig Bargeld ge¬
funden hat . All« Behältnisse waren geöffnet und durchwühlt.
Die Ermittelungen der Gcrichtskommifsion sind noch im Gange.

Der Raubmord in der Neckarstrabe wurde in dem Hause des
homöopathischen Arztes Dr . Stiegel « begangen. Abends hatte
das Mädchen im Laden einer Bekannten erzählt , daß sie das
Volksfest besuchen wolle und dazu ihren Bräutigam aus Ravens¬
burg erwarte , mit dem sie seit etwa 4 Jahren verlobt war . Al»
sie dann am andern Morgen nicht wie gewohnt zum Dienst er¬
schien. vermutete Frau Dr . Stiegels , daß das Mädchen vielleicht
unwohl sti . Sie bat deshalb ihren Mann , nach dem Mädchen
zu sehen. Dr . Stiegel « fand sie dabei blutüberströmt rmd tot im
Bett vor . — Ueberraschend ist die Tatsache, daß die Mitbewoh-
ner in der Rächt keine Unruhe bemerkten, obwohl da» Mädchen
nicht wie andere in einer Dachkammer schürf, sonderni« einem

I Zimmer der Wohnung ihrer Dienstherrschaft. Nach Feststelluw
gen des Dr . Stiegele fehlen einige seiner Anzüge. Die Ermor¬
dete, die aus guten Verhältnissen stammte, erfreute sich in bei
Nachbarschaft wegen ihres bescheidenen und liebenswürdigen We
sens allgemeiner Beliebtheit.

*

SCB Unterniebelsbach OA . Neuenbürg , 26. Sept . Schult¬
heiß a. D. Jakob Seuffert , Landwirt , wurde Freitag früh im
Wald hinter dem Kirchhof erhängt aufgrfunden . Die Sorge,
wegen eines Augenleidens zu erblinden, scheint den braver
Mann schwermütig gestimmt zu haben ; unter dieser Einwir¬
kung dürfte er die Tat begangen haben.

SEB Böblingen , 26. Sept . Kürzlich fuhren zwei des Schwim¬
mens unkundige Schulkinder mit dem Bretterflotz auf dem un¬
teren See. An einer tiefen Stelle des Sees kippte das Floß um;
d' e beiden Kinder stürzten in das Wasser und hätten ihr Leben
eingebützt, wenn nicht eine Schülerin des Realprogymnasiums,
H. Stütz, obwohl erst 11 Jahre alt , den Mut besessen hätte , di«
beiden Verunglückten unter eigener Lebensgefahr vom Ertrinke»
zu retten.

STB Stuttgart , 26. Sept . Der zum Vizepräsident des Deut
scheu Städtetages gewählte Rechtsrat Dr . Csas wird sein Land¬
tagsmandat niederlegen. An seiner Stelle tritt Frl . Else Eber¬
hardt in den Landtag ein. Mit dem Ausscheiden von Dr . Elsas
erleidet der Landtag einen schweren Verlust , desgleichen die De¬
mokratische Fraktion , denn Dr . Elsas zählte zu den fähigsten
Köpfen des Landtags.

SCB Mergentheim , 26. Sept . Staatspräsident Bazille , di«
Staatsminister und etwa 6V Abgeordnete des Landtags trafen
Donnerstag vormittag in Mergentheim ein und wurden von
Oberamtmann Schlör , Stadtschultheiß Klotzbücher und Kommer¬
zienrat Schwarz empfangen. Es fand ein Essen in den Räumen
des Kurhotels , eine Besichtigung der Stadt , der erweiterten
Wolfgangsbrücke und des Getreideabsatzgenossenschaftsgebäudcs
statt . Daran schloß sich abends eine Begrüßung auf dem Rathaus
durch den Stadtooisiand an , der ein parlamentarischer Abend in
Kurhaus folgte. Am Freitag wurde eine Besichtigung des Bades
und der Kuranlagen und nachmittags eine Autofahrt nach Wei-
kersheim unternommen.

SCB Mottschieß, Hohenz., 25. Sept . Bürgermeister Jäger
wurde abends in der Scheuer seines Hauses tot aufgefunden . Da
die Dreschmaschine des andern Tags zu ihm kommen sollte, traf
er in der Scheuer Vorbereitungen hierzu. Er bediente sich dabei
einer elektrischen Handlampe , wobei er einen elektrischen Schlag
bekam und dabei zu Tode getroffen zusammenbrach. Seine
Frau , die ihm zu Hilfe eilte , wurde bei der Berührung ihres
Mannes , der die Lampe noch in der Hand hielt , durch den von
ihm ausgehenden elektrischen Strom weggeworfen. Eine weitere
Person , die ihm zu Hilfe sprang und ihm die Lampe aus dek
Hand nahm , wurde von dem Strom ebenfalls in gefährlichster
Weise festgehalten und nur durch rasch entschlossenes Wegschla¬
gen der Lampe aus dessen Hand konnte diese Person von Schlim¬
merem bewahrt bleiben . Die nähere Ursache dieses durch den
elektrischen Strom herbeigesührten schweren Unfalls wird di«
fachmännische Untersuchung anfklären müssen. Der Verunglückt«
erreichte ein Alter von nur 42 Jahren.

Aus Geld-»
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl . Gulden 168,43
100 franz. Franken 11,71
100 schweiz. Franken 81,23

Börsenbericht.
Die Börse lag am Samstag fest, jetzt jedoch lustlos.

Calwer Wochcnmarkt.
Bei dem am letzten Samstag abgehaltenen Wochenmarkt wur¬

den folgende Preise bezahlt : Kartoffeln 6—7 -Z, Filderkraut
16 -z, Landkraut 8 4 , Weißkraut 12 Rotkraut 18 L , Wir¬
sing 15 -Z, gelbe Rüben 15 rote Rüben 15 4 , Tomaten
26 Spinat 36 Blumenkohl 16—56 Gurken 26—56 4,
Endivien 15—26 Kopfsalat 16—15 -z, Rettich 5—16 4 » Zwie¬
beln 15—26 4 , Aepsel 15—26 -z, Birnen unsortiert 16—15 -Z',
Tafelbirnen 18—26 -Z, Zwetschgen 15 Trauben 46—45
Pflaumen 16—15 Landbutter 1.76—1.80, Tafelbutter 2 4t,
frische Eier 16 Steiermärker und Italiener 15—16

Sielmingen : Kühe 326—606, Rinder 356—450, Jungvieh 156
bis WO 4l . — Welcheim : Farren 46—48 4t der Zentner , Ochsen
600—756, Stiere 250—400, Kühe 350—666, Kalbeln 566—650,
Rinder 256—400 4t das Stück, Kälber 75—96 4t der Zentner.

Biehpreise.
Ebersbach a. F .: Kühe 640, Rinder 360—406 '4t . — Mun-

derkingsn: Pferde (Fohlen ) 130—256, Ochsen 4—900, Farren 256
bis 766, Kühe 196—550, Kalbeln 435, Rinder 230—406 4t das
Stück.

Schweincprrisc.
Drschingen: Milchschweine 26—32 4t . — Ebersbach a. F .:

Mrlchschweine 36—44 4t . — Gaildorf : Milchschweine 26—36 4t.
— Mmiderkingen : Mutterschweine 166—190, Läufer 50—70,
Milchschwcine 26—36 4t . — Winnenden : Milchschweine 25 bis
35, Läufer 66—SO 4t das Stück.

Frachtpreise.
M -berach: Gerste 9.56- 16, Haber 7M —8.50, Weizen 11.56

bis 15, Roggen 16—12, Saatvesen 9.26—12 4t . — Munderkin-
gen: Gerste 16—10.30, Weizen 11—15, Dinkel 11.56 4t . — Win-
nenden : Weizen 13.36—14, Haber 8—8.40, Dinkel 11.56—12.56
Roggen 12—14, Gerste 10.96—11.20 4t der Zentner.

Hopfen.
In Herrenberg sind bereits zwei Drittel der diesjährigen

Ernte an Bierbrauer und Händler übergegangen . Erlöst wur¬
den 560—545 4t per Zentner . — Auch im OLeramt Rottenburg
ist die Ernte bald beendet. In RellingSheim wurden 506—530
Mark nebst Kaufgeld bis zu 150 4t erlöst ; in Schwalldorf 500 4k
nebst Trinkgeld von 30—100 ^ pro Partie , in Hirschau 500 ^
und bis zu 80 4t Trinkgeld.
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Gechingen.

Die hiesige Gemeinde verkauft einen schweren erst¬
klassigen

SMt -Mre«
Schriftliche Angebote sind bis spätestens Freitag,

den I . Oktober 1926 hier einzureichen.
Den 25. September 1926.

Schultheißenamt : Schmidt.

Gechingen.
Die zu meinem Neubau erforderliche

Schreiner -, Glafer-
sowie Gipser -Arbeit

ist im Akkord zu vergeben . Angebote sind bis 29. Sep¬
tember bei mir einzureicheu.

Karl Heim.

«M WMmM
Wir haben auf Lager:

KMeumhl,

Wo»,
MWWoss,

Hafer, SM,

Leiaaie-l,
Kleie. Kochsalz.

A bgabe Mittwochs und Samstags.
Die Scschäftssterle.

Schmieh , den 24. September 1926.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir anläßlich der langen,
schweren Krankheit und des Hinscheidens
meiner lieben Gattin , unserer lieben, treu-
besorgten Mutter , Schwieger - u. Großmutter,
Schwester und Schwägerin

geb. Lutz
in so reichem Maße erfahren dursten , sprechen
wir unseren tiefgefühlten Dann aus . Be¬
sonderer Dank sei gesagt dem Herrn Pfarrer
Gutbrod für seine trostreichen Worte am
Grabe , für den erhebenden Gesang unter
Leitung des Herrn Hauptlehrers Jung , für
die vielen Blumeuspcnden und die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte.

3m Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte:

MjchKkl RklÜflUkk, Schultheiß.

mit ksisiv/agsst 'fttllung un6
^stronsnlsclung . ^O-' ssclsn
östrisb gssignst . I'/ssssn-
ttaft vorrOguett bswStti 't.

^

Zur gefl. Sestchtigung meiner

Moäellhut - Flusstellung

erlaube ich mirjeäermann«inzulaäen

ID . ^ Utz , M.Oom's Nachfolger

^ ttlw , Sahnhofstr.404.

Ltlittilkim
Moderne 3acken , Pullover,Kostüme
Kleider , Westen, Kinderanzüge,
Sportstutzen sowie Strümpfe in
modernen Farben in guter Qualität
und billigster Preislage empfiehlt

StkiSllki Wir, Hirsau.
Strümpfe zum Anstricken werden

angenommen.

NEW

MNL>A?WM

MBA
VMM

ET'

s//r

E/ '/0D7 «okip8o >rr

ZklfkblPEK

Deutsche JeuerWsttuuzsWe.Amme'
Hauptgeschäftsstelle : Berlin W. 56» Rcinkestratze 9.

Kostenlose Feuerbestattung
gegen mäßige Mouatsbeiträge

Bargeldzuschußversicherung bis M . 2000.—
Rechtsanspruch Kein Kirchenaustritt

Politisch und religiös neutral

Vertreter
zu günstigen Bedingungen gesucht. Zahlstelle
in Liebenzell und Umgebung zu
vergeben . / Meldungen unmittelbar an den

Generalvertreter K. Becker, Pforzheim , Oeftl. - 2

Gut erhaltene

SvaWffer
verkauft

Frau K. Eberhard
b. städt . Waghäuslc.

Einen

IZ Mmle lilles
6jA«e»ttzi>ltt
ZNlhtssm«
WZiiMlich !!

Ulrich Paulus,
Deckeupfronu.

Turnverein Calw.
^UAutofahrl
am SonuLag. den S. Oktober auf den Zwieselberg,

Anmeldungen — auch von passiven Mitgliedern — um¬
gehend erwünscht an Herrn Julius Zahn,  Lederftratz «.

Der Turnrat.

IhrenSedasf
sn Vrucksrbeiten

den flauen Geschäftsgang zu beheben

Das Mittel

Die m
k?

A
r' der Anzeige!

Durch eine Anzeige im „ Lalwer Tagblatt"
regen Sie nicht nur Ihre alte Kundschaft
zum Besuch Ihres Geschäftes an , sondern

ziehen damit auch neue an.

decken Lie vorteilhaft
bei uns , wir bedienen
Lle rasch, billig und gut.
Lassen Lie sich unser,
neuest . Muster vorlegrn.

7 s g b is tt druckerei
ksrnsprecher » cederstraft, 121

Fräulein welche das

Bügeln
MM erlmei

wollen , können jederzeit ein-
treten bei

Frau Elise Schiihle,
Badstratze

EInen Wurs ans Fressen
gewöhnte

Milchschrveine
hat zu verkaufen

Match . Renttchler,
Bauer, Beinberg.

Der heutigen Nummer
unserer Stadtauflage liegt
ein Prospekt der Lottepie-
Einnahme 5). Gottwick jn
Stuttgart , die 28 . Siidd.
Klaffenlotterie betreffend
bei, der der Beachtung der
Leser bestens empfohlen
wird . Bekanntlich sind die
Losed .Siidd .Klasscnlottcrie,
die sich infolge der großen
Gewinn - Chancen immer
größerer Beliebtheit erfreut
meist sehr frühzeitig auL>
verkauft , so baß es sich einp-
fiehlt , sein Los für die erst«
Ziehung , die am 15. und
16. Oktober stattfindet , rechst
zeitig zu bestellen. Bekannt¬
lich siel bei der Ziehung der
5. Klaffe ein Haupttreffsi
mit 100000 Mk . in die Kost
letzte des Lotterie -Büro
Sottwick.
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